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Fachblatt
für Heimerziehung und Anftaltsleitung
herausgegeben nom Sdjroeig. herein für ^jeimcrgietjung unb Hlnftaltsleitung (Soerha).
Srüi)er: Scfjroeij. ÎIrmenergiefjeruerein. / fRebaktion : ©. © off a u e r, Waifenoater, Son»
nenberg, 3ürid) 7. / Sruck unb Spebition : ©. 2leftf)litnann, ïljun. / 3ai)lungen : Soertja,
f3oftfd)cch III 4749 ("Bern). / 3af)resabonnement Sr. 3.-—. / ©rfdjeint jeben jroeiten Monat.

Snferate nimmt entgegen bie SRebaktion.

4. Jahrgang tie. 1 ïoufende Hr. 15 Sebruor 1933

3 ni) alt : Mitteilungen. — Stäbtifclje Bolksküche in 3üricf).
— Blinbenijeim St. ©allen. — Waifenmutter
9tt)iner f. — hmusmutter Brunner f. — Srau
non Benoit f- — îius bem Ceferkreis.

ÎTlitteilungen.
©intritte. hr. Sr. ©ruft Bieri, Borfteljer, Knaben=Saubftummenanftnlt Mündjen»

bucijfee.
$r. Gilbert Käfer, Beriu., Bürgerheim @gg in Sulingen (3üridj).
hr. $ans Krebs, Borfteljer, Oberbipp. " ^lergiicl) toillkommen!

Austritt. Sri. "üllice Ulli, Eetjrerin, Steint)0XgIi=Bern. Wif Wieberfehen!
SteHengefuttte. 1. hausbienft unb 97 ö I) arbeit in ülnftalt ober heim.

Martha 9totl)en, heim 3gis (©raubünben).
2. ® e I) i l f i n K i n b e r n> ä r t e r i n in Blinben» ober Saubftummenheim, en.

Maifenljaus. Sioerfe Kurfe abfotniert (Sröbel», Säuglings», ©lütte», hausfjultungs»,
Kinberkrippen»Kurfe). Spricht beutfcl) unb frangöfifct). Sri. ©ertrub Wel)rli, tRiebtli»
ftrajje 68, 3ürict) 6.

3. Kinberpflegerin mit langjähriger ülnftaltsprajis fuctjt Stelle als ©e»
biifin ober Kinbergärtnerin, "nimmt aud) Serienoertretungen. ©intritt fofort. Offer®
ten an r 1. ©• Cappeler, Sammftr. 49, 3ollikon.

4. S cl) n c i b e r i n ©et) il fin. Sri. Srieba Berner, ©lämifchblick, Irinnen
ob SB alb (3iirid)) fudjt Stelle in heitn 5U Kinbem.

5. h n u s el t e r n. herr unb Srau hänsIi»3obrift, Wenbhäufeln, Bubibon
(3iirid)) fuel)en eine Stellung in irgenbein heim (IMltcrs®, Bürger» Kinberheim).

6. K i n b e r m ä b cl) e n. 18=jäl)rtge Sodjter fucljt Stelle in heim. îlusgebilbet
im hausljalt.

7. Weißnäherin îpûnfctjt Arbeit in einer îlnftalt (18»jäljrig). Anfragen für
9îr. 6 untb 7 un h- hu'bcrftabt, hüöli=515nlb (3iiridj).

8. ©e hilf in. ©efunbe, tüchtige Sodjter, 29=jäl)rig. ©ute 3eugniffe unb rRefe»

renken. tUnfr. an Sri. ©leonore ©pper, ©ngftringerftr., Schlieren (3ch). Sel. 917.371.
9. h o u-s b e a m t i it fudjt leitenbe Stelle in 'JInftaltsbetrieb. Sri. Martha JRibi,

Biirgerfpital, St. ©alien.
10. © el) il fin. Sri. Marta Müller, Wienerbergftr. 19 b, St. ©alien, 29 3al)re

alt, fud)t Stelle. 3eugniffe für Bureau unb. hmushalt.
11. ® e h i I fin ober Mitarbeiterin. Sr. Sriebn ©ut, Brüljlioeg 53,

Wintertljur, fud)t eine folcfjc Stelle in heim.
12. h u u s b e a nt t i n Einher» unb Krankenpflege. Sod)ter mit

3eugniffen fudjt paffenben Wirkungskreis auf Anfang lllpril. Offerten an Marianne
Miiîler, Sufjr, Wäbensioil.

13. Slick en, 9îâl)'eit, Ko cl) en. Stelle fucht Sri. ©rna h°malb, Subingen»
ftrajje, Serenbingen (Solotijurn).

©efucht werben: Sas lllitjl für fchuj)bebiirftige Mäbchen, St. ©allen, Wienerberg»
ftrajje 19 b, fucht Socljter als Botontärin, nidjt unter 22 3al)ren. ©utc ©elegenheit,

fàblstt
für^eimerÄeliungunMnstslkleitung
Herausgegeben vom Schweiz. Berein für Heimerziehung und Anstaltsleitung (Sverha).
Früher i Schweiz. Armenerzieherverein. / Redaktion: E. G oß a u e r, Waisenvater,
Sonnenberg, Zürich 7. / Druck und Spedition: G. Aeschlimann, Thun. / Zahlungen: Soerha,
Postscheck III 4749 (Berns. / Jahresabonnement Fr. 3.—. / Erscheint jeden zweiten Monat.

Inserate nimmt entgegen die Redaktion.

4. Jahrgang Nr. t Laufende Nr. 15 Zebruar ttzZZ

Inhalt: Mitteilungen. — Städtische Volksküche in Zürich.
— Blindenheim St. Gallen. — Waisenmutter
Rhiner ch. — Hausmutter Brunner ch. — Frau
von Benoit ch. — Aus dem Leserkreis.

Mitteilungen.
Eintritts. Hr. Dr. Ernst Bieri, Borsteher, Knaben-Taubstummenanstalt Münchenbuchsee.

Hr. Albert Käser, Berw., Bürgerheim Egg in Eßlingen (Zürich).
Hr. Hans Krebs, Borsteher, Oberbipp. Herzlich willkommen!

Austritt. Frl. Alice Ulli, Lehrerin, Steinhölzli-Bern. Auf Wiedersehen!
Stellengesuche, l. H a us dienst und Näharbeit in Anstalt oder Heim.

Martha Rothen, Heim Igis (Graubllnden).
2. Gehilfin, K i n d e r w ä r t e r t n in Blinden- oder Taubstummenheim. ev.

Waisenhaus. Diverse Kurse absolviert (Fröbel-, Säuglings-, Glätte-, Haushaltungs-,
Kinderkrippen-Kurse). Spricht deutsch und französisch. FA. Gertrud Wehrli, Riedtli-
straße 68, Zürich 6.

3. K i n d e r p f l e g e r i n mit langjähriger Anstaltspraxis sucht Stelle als
Gehilfin oder Kindergärtnerin, mimmt auch Ferienvertretungen. Eintritt sofort. Offerten

an Frl. E. Kappcler, Dammstr. 49, Zollikon.
4. Schneiderin, Gehilfin. Frl. Frieda Beiner, Glärnischblick, Krinnen

ob Wald (Zürich) sucht Stelle in Heim zu Kindern.
5. Hauseltern. Herr und Frau Hänsli-Zobrist, Wendhäuseln, Bubikon

(Zürich) suchen eine Stellung in irgendein Heim (Alters-, Bürger- Kinderheim).
6. Kindermädchen. 18-jährige Tochter sucht Stelle in Heim. Ausgebildet

im .Haushalt.
7. Weißnäherin wünscht Arbeit in einer Anstalt (18-jährig). Anfragen für

Nr. 6 untd 7 an H. Halberstadt, Hiibli-Wald (Zürich).
8. Gehilfin. Gesunde, tüchtige Tochter, 29-jährig. Gute Zeugnisse und

Referenzen. Ansr. an Frl. Eleonore Epper, Engstringerstr., Schlieren (Zch). Tel. 917.371.
9. H a u s b e a m t i n sucht leitende Stelle in Anstaltsbetrieb. Frl. Martha Ribi,

Bürgerspital, St. Gallen.
10. Gehilfin. Frl. Marta Müller, Wienerbergstr. 19 b, St. Gallen, 29 Jahre

alt, sucht Stelle. Zeugnisse für Bureau und Haushalt.
11. Gehilfin oder Mitarbeiterin. Fr. Frieda Gut, Brühlweg 53,

Winterthur, sucht eine solche Stelle in Heim.
12. H a u s b e a m t in, Kinder- und Krankenpflege. Tochter mit

Zeugnissen sucht passenden Wirkungskreis auf Anfang April. Offerten an Marianne
Müller, Fuhr, Wädenswil.

13. Flicken, Nähen, Kochen. Stelle sucht Frl. Erna Howald, Subingen-
straße, Derendingen (Solothurn).

Gesucht werden: Das Asyl für schutzbedürftige Mädchen, St. Gallen, Wienerberg-
straße 19 b, sucht Tochter als Volontären, nicht unter 22 Iahren. Gute Gelegenheit,
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fid> in illicit ^ausarbeiten, tJîâtj'en unb Viigeln ausgubilben. gintritt Anfang Sebruar.f nab e 11 fdjneiberin in ein ftiibtifdjes QBaifenfjaus. 9îur gang tüchtige
Slraft, nicl)t unter 24 3al)ren. Selbftänbige Arbeit, 3JIitt)ilfc iin jrjaustjalt, eigenes
Simmer, £oi)n 3k. 80.— bis 150.— (nad) 10 3atjren). Anfragen an bic iRebaktion
in 3iirid).

21brej}änberung: 5)r. Obertjänsli, a. QSorftefjer, rootjnt: „Viola", 2B ein»
f e 1 b c it (friitjer SDlauren).

StJîictgefiid). 513u könnte in nicht gu grofjer gntfernung oon 3üricl) ein kleineres
K'inberljcim gemietet ober in einem nur teilroeife befe^ten §eim eine Sonbergruppe
001t uorfd)ulpfiid)tigen Äinbern mit eigener grgiel)erin untergebracht merben? Ùln»

geböte ait bic ÎKebaktion in 3ürid).
Sirbeitsgcmeinfchaft ber V3nifent)ausleiter in Deutfdjlanb. 3nt legten Smdjbintt

machten mir auf bie erfte Sagung ber ütrbeitsgemeinfdjaft aufmerkfam. V3ie uns be=

richtet toirb, oerlief bie Verfammlung gur oollen 3ufriebeni)eit aller Seilnehmer.
-Dir. SBürtj fpracl) über bie päbagogifdje unb Sir. Seger über bie mirtfd)aftlicl),e Seite
ber heutigen SBaifennot. 5Bürtj führte aus: Das SBaifcncrlebnis ift ein grlcbnis
eigener 5Jrt, bie V3nife bebarf bafjer bejonbers gearteter Uürforge. Der 3tebner for»
bette eine l)eitnat= unb familiennatje, perfönliclje, abtioierenbe 3Baifenergiel)ung im
©eifte ber itiobernen, pft)cl)ologifd) burdjgebilbeten "Çâbagogik. Scper oerlangte u. a.
2ßaifenrenten für 2Baifenkinöer loiitjrenb ber Verufsausbilbung, finanzielle Unter»
ftütjuug Ijilfsbebürftiger gltem, um bas Verbleiben ber Äinber in ber eigenen 2a»
tniiie 31t ermöglichen; baff bei Verforgungen nur bas 513ol)l bes ^inbes ausfcljlag»
geb'enb fein biirfc unb bie finanziellen 3ntereffen ber Vel)örben zurücktreten müfjten.
gbenfo forbert er forgfältige îlusroaljl fretnber f3flegftellen, um „mögfictjft jeben
58ed)fcl 31t Dcrmeibett". Ulad) breimaligem 2Bect)fel ber ipflegftelle follen bie Äinber
beut ÜBaifenljaus gurückgemiefen merben, „um ihre ftetige geiftige unb feelifche gnt»
micklung 311 oerbürgen". 2ür bie 3ugenbiool)lfahrtspflege roünfcht er „raarmhctgig'e
Vabagogen, bie fiel) in ber praktifdgen Arbeit beroäljrt haben".

gin unoergefjlid) ftarkes grlebnis bilbete als 5lbfd)iuh ber Sagung bas Referat
3akob Sctja.f f tiers : „525as bas 5Baifenhaus mir nahm unb gab." 3l)m nafjm es
bie Freiheit unb bie 9Tnturoerbunbent)eit unb gab iljm ben ©emeinfehaftsfinn.

Vüdjer. Die 3 u g e n b l) i l f e. gine fpftematifd)c ginführung mit befoiibcrer
Verückfidjtigung beutfchfchroeherifcher Sßerigältniffe oon Dr. jur. gmttià Steiger, 3ürid).
248 Seiten. ®el). 2r. 4.50, 911k. 3.60; Seilten 3k. 5.50, 3Tîk. 4.40. 9îotnpfel=Verlag,
grlenbad)=3iirid) unb Eeipgig.

Die oorliegettbe Schrift geigt nicht nur bie eingelnen ©ebiete ber 3ugenbl)ilfe im
roeiteften Sinne oom SJïutterfdguk bis gur Skrien» unb Skeigeitbemegung unb ber
<f)ilfc für bie ermerbslofe 3ugettb, oon ber Unterljaltsficherung bis gur gefellfdjaftlidgen
grgiehutig neben ober ati Stelle ber gittern unb ber §ilfe für minberfinnige, geiftes»
fchroadje itnb fçf)toer ergieljbare Äinber unb 3ugenblid>e, fonbern auch ben. 3ufatnmen»
ijang ber ©ebiete uutereinanber unb mit ben oorl)anbenen gefellfchaftlidjeu Verhält»
iiiffcit unb ben 3bealen ber eingelnen Veoölkerungsgruppen. Sie toirb beslgalb nidjt
nur Peulingen in ber 3ugenbl)ilfe eine roillkommene ginführung bieten, fonbern and)
benjenigen, bie auf einem ihrer 5lrbeitsfelber tätig finb, ben oft nicht leicht gu ge=
minnenben Uebcrblick über bas ©ange unb bie Verbinbung mit ben anbern ©ebictcn
oermitteln. Sie roenbet fid) besl)alb an alle, bie an ben oerfdjiebenften Stellen mit
ber 3ugetibf)ilfe gu tun haben, uor allem 2ürforgerinnen, 3ugenbfekretare, ülmts»
oormünber, OTitglieber oon Vormunbfchafts», ülrrnen» unb Sdgulbelgörben, Ceiter unb
SDÎitarbeitcr ber oerfcfjiebenften Ulnjfüatten für bie 3ugenb, 3ugenbführer, Cehrer,
Äinbergärtnerinnen, Pfarrer unb 5tergte.

©ofjimfRabt SRarg., 53 erlin er ^Pflegekinber. Unterfudjung über bie
©rünbc bes Ißfkgeftellenroedjfels in oier Verliner Vegirken. garl $etjmanns Verlag,
Verlin. ÜDlk. 1.80.

§ier liegt eine Ulrbeit oor, roeldjc oon tiidjtigem Stubium geugt. Der Pflege»
ftellenroechfel roirkt fo einfd)neibenb in ber gntroickiung oieler Äinbep bajj jeber £?ür=
forger, ütnftaltsleiter unb Veamte ber 3ugenöSmter bie ootliegcnbe Schrift lefen follte.
V3enn konftatiert toirb, „bah oon ben Verliner legekinberix nur etroa bie Hälfte, bei
mehr als fechsjähriger 43flegegeit jeboch nur ein Viertel in ber e r ft e n ^f3flegcftellc
bleibt", fo mahnt bas gum ïluffehen. Die ©rünbe merben gefuctjt unb Vorfci)läge gur
Vefferung gemacht. Veifpiele geigen Vilbel4 tiefften glenbes im £eben fold)cr Dinker,
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'ich in alleu Hausarbeiten, Nähen und Bügeln auszubilden, Eintritt Anfang Februar,
Knabe n schnci d e r in in ein städtisches Waisenhaus, Nur ganz tüchtige

Kraft, nicht unter 24 Jahrein Selbständige Arbeit, Mithilfe im Haushalt, eigenes
Zimmer, Lohn Fr, 8l),— bis IM,— (nach 1t> Iahren), Anfragen an die Redaktion
in Zürich,

Adreßänderung: Hr, P, Oberhänsli, a, Vorsteher, wohnt: „Viola", Wei life
l d e n (früher Mauren),

Mietgesuch. Wo könnte in nicht zu großer Entfernung von Zürich ein kleineres
Kinderheim gemietet oder in einem nur teilweise besetzten Heim eine Sondergruppe
von uorschulpflichtigen Kindern mit eigener Erzieherin untergebracht werden?
Angebote an die Redaktion in Zürich,

Arbeitsgemeinschaft der Waisenhausleiter in Deutschland. Im letzten Fachblatt
machten ivir auf die erste Tagung der Arbeitsgemeinschaft aufmerksam. Wie uns
berichtet wird, verlief die Versammlung zur vollen Zufriedenheit aller Teilnehmer,
Dir. Wiirtz sprach über die pädagogische und Dir, Seyer über die wirtschaftliche Seite
der heutigen Waisennot. Würtz führte aus: Das Waisenerlebnis ist ein Erlebnis
eigener Art, die Waise bedarf daher besonders gearteter Fürsorge, Der Redner
forderte eine Heimat- und familiennahe, persönliche, aktivierende Waisenerziehung im
Geiste der modernen, psychologisch durchgebildeten Pädagogik, Seyer verlangte u, a,
Waisenrenten für Waisenkinder während der Berufsausbildung, finanzielle
Unterstützung hilfsbedürftiger Eltern, um das Verbleiben der Kinder in der eigenen
Familie zu ermöglichen; daß bei Versorgungen nur das Wohl des Kindes ausschlaggebend

sein dürfe und die finanziellen Interessen der Behörden zurücktreten müßten.
Ebenso fordert er sorgfältige Auswahl fremder Pflegstellen, um „möglichst jeden
Wechsel zu vermeiden". Nach dreimaligem Wechsel der Pflegstelle sollen die Kinder
dem Waisenhaus zurückgewiesen werden, „um ihre stetige geistige und seelische
Entwicklung zu verbürgen". Für die Iugendivohlsahrtspflege wünscht er „warmherzige
Pädagogen, die sich in der praktischen Arbeit bewährt haben".

Ein unvergeßlich starkes Erlebnis bildete als Abschluß der Tagung das Referat
Jakob Schaffners: „Was das Waisenhaus mir nahm und gab," Ihm nahm es
die Freiheit und die Naturverbundenheit und gab ihm den Gemeinschaftssinn,

Bücher. Die Jug end Hilfe, Eine systematische Einführung mit besonderer
Berücksichtigung deutschschweizerischer Verhältnisse von Dr, jur, Emma Steiger, Zürich.
248 Seiten, Geh, Fr, 4,M, Mk, 3,6V; Leinen Fr, 5.M, Mk, 4,4V, Rotnpfel-Berlag,
Erlenbach-Zürich und Leipzig.

Die vorliegende Schrift zeigt nicht nur die einzelnen Gebiete der Iugendhilfe im
weitesten Sinne vom Mutterschutz bis zur Ferien- und Freizeitbewegung und der
Hilfe für die erwerbslose Jugend, von der Unterhaltssicherung bis zur gesellschaftlichen
Erziehung neben oder an Stelle der Estern und der Hilfe für mindersinnige,
geistesschwache und schwer erziehbare Kinder und Jugendliche, sondern auch den Zusammenhang

der Gebiete untereinander und mit den vorhandenen gesellschaftlichen Verhältnissen

und den Idealen der einzelnen Bevölkerungsgruppcn, Sie wird deshalb nicht
nur Neulingen in der Iugendhilfe eine willkommene Einführung bieten, sondern auch
denjenigen, die auf einem ihrer Arbeitsfelder tätig sind, den oft nicht leicht zu
gewinnenden Uederblick über das Ganze und die Verbindung mit den andern Gebieten
vermitteln, Sie wendet sich deshalb an alle, die an den verschiedensten Stellen mit
der Iugendhilfe zu tun haben, vor allem Fürsorgerinnen, Iugendsekretäre,
Amtsvormünder, Mitglieder von Bormundschafts-, Armen- und Schulbehörden, Leiter und
Mitarbeiter der verschiedensten Ausstatten für die Jugend, Iugendführcr, Lehrer,
Kindergärtnerinnen, Pfarrer und Aerzte,

Cohln-Radt Marg,, Berliner Pflegekinder, Untersuchung über die
Gründe des Pflegestellenwechfels in vier Berliner Bezirken, Carl Heymanns Verlag,
Berlin, Mk, 1,8V,

Hier liegt eine Arbeit vor, welche von tüchtigem Studium zeugt. Der
Pflegestellenwechsel wirkt so einschneidend in der Entwicklung vieler Kinders daß jeder
Fürsorger, Anstaltsleiter und Beamte der Jugendämter die vorliegende Schrift lesen sollte.
Wenn konstatiert wird, „daß von den Berliner Pflegekindern nur etwa die Hälfte, bei
mehr als sechsjähriger Pflegezeit jedoch nur ein Viertel in der ersten Pflegestelle
bleibt", so mahnt das zum Aufsehen, Die Gründe werden gesucht und Borschläge zur
Besserung gemacht, Beispiele zeigen Bilder tiefsten Elendes im Leben solcher Kinder,
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bie nicht nur pljtjfifcl) leihen, fonhern cbenfofetjr an „feelifcljer (ginfomkeit". Auel) hie
Berforgung auf hem £anbe erfährt eine richtige Beurteilung. „(Es mufj in jebem ein=
gejtten Soll unterfucht roerben, ob fiel) ein beftimmtes Stünb für eine beftimmte 5a«
milie eignet, bie Pflegeeltern füllten toerpflichtet roerben, bie Stünber bauernb gu be«

halten." Sür bie Anftalten lautet bie Sorberung „Ausbau einer roirülicljcu Heim«
ergieljung, bie es ermöglicht, baf) jebes 5tinb feiner (Eigenart eutfpreetjenb eine bau»
c rube Berforgung finbet. Sie Arbeit geugt uon feinem Berftänbnis für bie Pflege«
fernher unb enthält oiel pfrjcljologifelje 2Bal)rt)eiten. Pos Stubium fei beftens empfohlen.

(S. ©.
2Batfenf)Hfe. 3eitfcljrift bes Aeichsoerbanbes für A3aifenfiirforge unb bes

X>eutfcl)en (Ergiebungsbeirats für oerroaifte Sugenb. Schriftleitung: Perlin 313 57,
Botsbamerftr. 93. preis SOtfe. 4.— per 3al)r.

©in .ausgezeichnetes Blatt, bas jebein Heimleiter oiel Anregungen gibt uni
5ragenfeompleje behanbelt, bie jebcit perfönlicl) angehen. A3er immer arme, f>einrat=
lofe Stinber 31t betreuen l)at, folttc bie B3nifenl)ilfe abonnieren. ©. ©.

Die foziale Bedeutung
der rtädtiTchen Volksküche Zürich.

Bon St. Burk, Beriunlter, 3üricl).

S)ie ©rnäßrung ift eine ernfte unb eble Sacße, ßängt boeß Geben, ©e»
funbßeit unb Ceiftungsfäßigkeit banon ab.

3e tnel)r aber bie fogenannte ©rnäßrungsleßre bie ©runbgüge einer
rationellen Gebens» unb ©rnäßrungsroeife erkannte unb bie taglicße Se»
barfsgröße an 9îâï)rftoffen für ben einzelnen ÜJlenfcßen unter oerfeßiebenen
Cebensoerßältniffen feftftellte, um fo rneßr geigte fieß, baß bie ©ntäßrung
ber breiten Staffen ber Seoötkerung größtenteils eine ungmeckmäßige unb
ungenügenbe ift. 3>ie Ilrfacßen finb mannigfaltig. Auf ©ingelßeiten ein»

gutreten mürbe gu raeit füßren.
pielfacß feßlen bie Stittel gu einer groeckmäßigen ©rnäßrung. So ift

es erklärlicß, baß gcrabe bie ©rnäßrungsraeife ber arbeitenöen Seoölkentngs»
klaffe, bereit ©efunbßeit, Stimmung unb Straft ebenfo oon ber ©rnäßrung
abßängt, rcie bei anbern 'rDlenfcßen, meiftens eine ungulänglicße ift. "Pile
55erfucße ber AMffenfcßaft, ßier 9temebur gu feßaffen, bie ©rnäßrung ratio»
netler gu geftalten, ßaben in biefen Streifen bisßer roenig ober faft gar
keinen ©rfolg geßabt.

stießt immer aber finb bie Sütittel Scßutb, fonbern in oielen Fällen
leibet bie ©mäßrung ber Arbeiterfamilie 9îot, meit eine ungroeckmäßige
A3aßt ber 9taßrungsmittet eine unrationelle Ausnußung bes Arbeiter»
einkommens gur 3olge ßat.

33ielfacß ßört man aueß Sttagen über Ausbeutung bureß unreelle ®e=
merbetreibenbe, roeteße, bie rcirtfcßaftlicße Unreife bes Arbeiters austtüßcub,
es nur grt oft oerfteßen, biefen bureß ein ben gangen S)aus= unb A3irt»
feßaftsbebarf untfaffenbes Strebitjpftem oöllig in ißre S)änbc gu bringen,
'preis, Qualität unb 3utei!ung biefer A3are ift bann entßprecßenb auf beit
3uftanb biefes Scßulboerßältniffes beredetet, mit anbern A3orten: teuer unb
feßleeßt. Solcße 3uftänbe müffen ungulänglicße ©rnäßrungsoerßältniffe mit
fidß bringen, bie ißrerfeits mieber ©efunbßeit unb Arbeitsleiftung beeitt»

träeßtigen.

— s —

die nicht nur physisch leide», sonder» ebensosehr an „seelischer Einsnmkeit", Auch die
Versorgung auf dem Lande erfährt eine richtige Beurteilung, „Es muß in jedem
einzelneu Fall untersucht werden, ob sich ein bestimmtes Kind für eine bestimmte
Familie eignet, die Pflegeeltcrn sollten verpflichtet werden, die Kinder dauernd zu
behalten," Für die Anstalten lautet die Forderung „Ausbau einer wirklichen
Heimerziehung, die es ermöglicht, daß jedes Kind seiner Eigenart entsprechend eine d nn -
c r n de Versorgung findet. Die Arbeit zeugt von feinem Verständnis für die Pflegekinder

und enthält viel psychologische Wahrheiten, Das Studium sei bestens empfohlen,
E, G,

W a i s e n h i l f e, Zeitschrift des Reichsverbandes für Waisenfiirsorge und des
Deutschen Erziehungsbeirats für verwaiste Jugend, Schriftleitung: Berlin W S7,
Potsdnmcrstr, S3, Preis Mk, 4,— per Jahr,

Ein ausgezeichnetes Blatt, das jedem Heimleiter viel Anregungen gibt und
Fragenkomplexe behandelt, die jeden persönlich angehen. Wer immer arme, heimatlose

Kinder zn betreuen hat, sollte die Waisenhilfe abonnieren, E, G,

vie soàle Veöeutung
äer stââtisàn Volksküche ^ünck.

Bon K, Burk, Verwalter, Zürich,

Die Ernährung ist eine ernste und edle Sache, hängt doch Leben,
Gesundheit und Leistungsfähigkeit davon ab.

Je mehr aber die sogenannte Ernährungslehre die Grundzüge einer
rationellen Lebens- und Ernährungsweise erkannte und die tägliche
Bedarfsgröße an Nährstoffen für den einzelnen Menschen unter verschiedenen
Lebensverhältnissen feststellte, um so mehr zeigte sich, daß die Ernährung
der breiten Massen der Bevölkerung größtenteils eine unzweckmäßige und
ungenügende ist. Die Ursachen sind mannigfaltig. Auf Einzelheiten
einzutreten würde zu weit führen.

Vielfach fehlen die Mittel zu einer zweckmäßigen Ernährung, So ist
es erklärlich, daß gerade die Ernährungsweise der arbeitenden Bevölkerungsklasse,

deren Gesundheit, Stimmung und Kraft ebenso von der Ernährung
abhängt, wie bei andern Menschen, meistens eine unzulängliche ist. Alle
Versuche der Wissenschaft, hier Remedur zu schaffen, die Ernährung
rationeller zu gestalten, haben in diesen Kreisen bisher wenig oder fast gar
keinen Erfolg gehabt.

Nicht immer aber sind die Mittel Schuld, sondern in vielen Fällen
leidet die Ernährung der Arbeiterfamilie Not, weil eine unzweckmäßige
Wahl der Nahrungsmittel eine unrationelle Ausnutzung des
Arbeitereinkommens zur Folge hat.

Vielfach hört man auch Klagen über Ausbeutung durch unreelle
Gewerbetreibende, welche, die wirtschaftliche Unreife des Arbeiters ausnützend,
es nur zu oft verstehen, diesen durch ein den ganzen Haus- und
Wirtschaftsbedarf umfassendes Kreditsystem völlig in ihre Hände zu bringen.
Preis, Qualität und Zuteilung dieser Ware ist dann entsprechend auf den
Zustand dieses Schuldverhältnisses berechnet, mit andern Worten: teuer und
schlecht. Solche Zustände müssen unzulängliche Ernährungsverhältnisse mit
sich bringen, die ihrerseits wieder Gesundheit und Arbeitsleistung
beeinträchtigen.
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